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▮ Soziales Zusammenleben verlangt nach ritualisierten 
Umgangsformen und Verhaltensweisen. (Brinkmann, 2018, S. 88)

▮ Diese sind in normativen Ordnungen und sozialen 
Drehbücher kodifiziert. 

▮ Visuell konstruierte und validierte Normen und 
Drehbücher können für sehbeeinträchtigte Menschen 
eine Herausforderung darstellen.

Beobachtung, Sehen, Gesehenwerden, Schimpfklatsch, 
Tuschelei, filigraner Gesprächsein-/ausstieg



DER POLITISCHE KONTEXT DER 1970ER-JAHRE

Fehlende Konformität, „Unansehnliches“ und 
„Ekelerregendes“ war sozial unerwünscht:
▮ Der Contergan-Skandal und die Krüppelbewegung 

trugen sichtbare Behinderung in die Öffentlichkeit. 
▮ Bis in die 1970er galten in diversen US-Bundesstaaten 

die sogenannten „ugly laws“. (Ladau, 2021, S. 52)

Einige bestimmende Einflussfaktoren auf die 
damalige Pädagogik bei Sehbeeinträchtigungen: 
▮ Das individuelle-medizinische Modell von Behinderung 

und die orthopädische Bewegung
▮ Die Normalisierungsbewegung in Skandinavien
▮ Amerikanische Einflüsse im Kontext der blinden 

Krieger
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DER TRADITIONELLE NORMALISIERUNGSANSATZ

4

▮ Überwindung von als „behinderungstypisch“ 
unterstellten Verhaltensweisen („Blindismen“)

▮ Verbergen der physischen Merkmale von 
Sehbeeinträchtigungen

▮ Elimination der angeblich typischen Manifestation von 
Sehbeeinträchtigungen

▮ Entwicklung einer Konversationskörperhaltung
▮ Aufbau konkreter Täuschungsstrategien

Bewusstseinsbildung, Barrierefreie Demonstration, 
operante Gegenkonditionierung, Rollenspiele, Theater, 
Feldversuche



DER ERFOLG DES NORMALISIERUNGSANSATZES

▮ Ungewöhnliches soziales Verhalten findet 
sich vor allem in Förderschulen. (Wagner, 2003, S. 
103)

▮ Paradox daran ist, dass genau dort 
Fachkompetenz und Interventionen 
verfügbar sind. (Hofer, 2011, S. 202)

Wie effektiv ist dann Unterricht im 
Inhaltsbereich Soziale Kompetenz in der 
Förderschule? 
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SOZIALRAUMTHEORIE

▮ Soziales Verhalten entwickelt sich in einem sozialen 
Raum zur Reduktion von Handlungsunsicherheit. (Cloerkes, 
2007, S. 164)

▮ Konformität wird belohnt, Deviation sanktioniert. 
▮ Es entsteht durch fortwährende Aushandlung und Anpassung 

anhand von Feedback. 
▮ Antrainierte Praktiken müssen im fremden Raum ggf. 

gegen die eigene Verhaltensintuition bewusst aufrecht 
erhalten werden. (Länger, 2002, S. 153)

▮ In der segregativen Blase wird es daher kaum gelingen, 
„typisches“ soziales Verhalten zu erlernen.

6

„Alles menschliche Verhalten ist 
subjektiv problemlösend.“ (Wittrock, 2006)



DER INTERAKTIONISTISCHE ANSATZ

Hilft dann der Wurf ins kalte Wasser? 
▮ Soziales Verhalten richtet sich am Sozialraum aus, in 

dem es stattfindet. (Cloerkes, 2007, S. 164)

▮ Durch Täuschung und Verleugnung kann versucht werden, 
unbehinderte Rollen zu spielen, was sehr mühsam ist.

▮ Alternativ können behinderte Rollen gespielt werden: 
„Blindismen“ sind dann subjektiv problemlösend. 

▮ Die behinderten Rollen müssen unbequem und der 
Anpassungsdruck hoch sein:
▮ Kindliches Feedback ist dabei häufig barbarisch.
▮ Ab einem bestimmten Alter setzt distanziertes Wegschauen ein.

Soziale Adaption erfolgt in klassischen 
freundschaftlichen und offenen Peer-Beziehungen. 
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KRITISCHES FAZIT AUS DEN CRITICAL BLINDNESS STUDIES

▮ Die Verletzung normativer Ordnungen stiftet Differenz:
▮ Chaotische Bewegungen können Kontrollverlust implizieren und 

Leistungserwartungen reduzieren. (Wünscher, 2011, S. 45)

▮ Fehlende Blickabwehr kann Voyeurismus provozieren und das 
Respektgefüge stören. (Länger, 2002, S. 134)

▮ Untypische körperliche Nähe, ungewöhnliche emotionale 
Reaktionen können „cringe“ provozieren. 

▮ Nicht die Konfrontation mit sinnlich vermittelten 
Auffälligkeiten löst die negativen Reaktionen aus, 
sondern die damit verbundenen Vorstellungen und 
Phantasien der Beobachtenden. (Waldschmidt, 2011, S. 93)

▮ Soziale Kompetenzen sind in Situationen sozialer 
Kontrolle relevant, wenn Exklusion gerechtfertigt 
werden muss. (Zola, 1979)
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DIDAKTISCHE ANSÄTZE

▮ Überwindung der berufshabituellen Überzeugungen zur 
negativen Bewertung der Sichtbarkeit von Blindheit.

▮ Reflexion des „Retinalen Chauvinismus“ (Kinash, 2006, S. 14)

▮ Alle Lernenden sollen dabei unterstützt werden, 
interessante und interessierte Menschen zu werden. 

▮ Lernen bei gemeinsamen Zielen zur Anbahnung 
sozialer Beziehungen. 

▮ Nutzung von Selbstpräsentationen in sozialen Medien. 
▮ Gemeinsame Lernangebote in den 

Bereichen „Ego-Boosting“ und 
„Identity-Upcycling“. 

▮ Pädagogische Weiterentwicklung 
der Audiodeskription.
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